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Erforschung und Popularisierung 
der örtlichen Geschichte der Arbeiterbewegung

In den Jahren 1947 bis 1950 war auf 
dem Gebiet unserer heutigen Deutschen 
Demokratischen Republik eine Theorie 
verbreitet, die die deutsche geschichtliche 
Vergangenheit als eine „einzige Misere“ 
darstellte, die fortschrittlichen Taten un­
seres Volkes verneinte und den Fa­
schismus als ein notwendiges Ergebnis der 
gesamten vorhergegangenen deutschen 
Geschichte ansah. Unsere Partei erklärte 
auf ihrem III. Parteitag 1950 im Kampf 
gegen diese, das nationale Selbstbewußt­
sein unseres Volkes zerstörende Theorie, 
daß es wichtig ist, die wahre Rolle der 
deutschen Werktätigen, ihre großen revo­
lutionären Kämpfe und unsterblichen Lei­
stungen darzustellen. Wiederholt wurde 
in den späteren Jahren dann vom Zentral­
komitee unserer Partei auf die Bedeutung 
dieser Aufgabe hingewiesen. Davon 
zeugte besonders ein wichtiger Beschluß 
über die „Verbesserung der Forschung 
und Lehre in der Geschichtswissenschaft 
der Deutschen Demokratischen Republik“, 
dessen Hauptteile im Heft 4/1955 der Zeit­
schrift für Geschichtswissenschaft ver­
öffentlicht wurden. Auch auf der 28. Ple­
nartagung des Zentralkomitees wurde im 
Beschluß „Die nächsten ideologischen Auf­
gaben der Partei“ gefordert: „Angesichts 
der führenden Rolle der Arbeiterklasse 
im Kampf um die Einheit Deutschlands 
ist es notwendig, die Erforschung und 
Darlegung der revolutionären Traditionen 
der deutschen Arbeiterbewegung zu ver­
stärken.“

Um die Erforschung der örtlichen Ge­
schichte und Traditionen der Arbeiter­
bewegung in Gang zu bringen, bildete die 
Partei in den Kreisen und Bezirken ver­
antwortliche Kommissionen. Diese Kom­
missionen sind Hilfsorgane der gewählten 
Bezirks- und Kreisleitungen der Partei 
und haben die Aufgabe, an Hand kon­
kreten und anschaulichen Materials der 
Geschichte der örtlichen Arbeiterbewer 
gung vor allem zur Verbesserung der 
propagandistischen Arbeit der Partei bei­
zutragen. Unter Leitung der Abteilung 
Propaganda und Agitation der Bezirks* 
bzw. Kreisleitungen der Partei sollen in 
der Kommission Parteiveteranen, Ge­
nossen Geschichtslehrer, Archivare, Ge­

nossen von Universitäten, Parteischulen 
und der Sektion Heimat- und Natur­
freunde vom Kulturbund tätig sein.

Die Hauptaufgaben dieser Kommissio­
nen sind: „Unterstützung der Parteileitun­
gen bei der propagandistischen Arbeit 
(Parteilehrjahr, Lektionspropaganda, Ge­
sellschaft zur Verbreitung wissenschaft­
licher Kenntnisse); Sammeln von Material 
zur Geschichte der deutschen Arbeiter­
bewegung (Fotografien, Flugblätter, Zei­
tungen, Fahnen, Abzeichen, Plakate usw.); 
Sammlung und Auswertung von Erinne­
rungen von Parteiveteranen; Hilfe bei 
der Ausgestaltung von Gedenkstätten; 
Hilfe zur Abfassung von Artikeln und 
Broschüren sowie Hilfe bei der Umgestal­
tung der Heimatmuseen und beim Auf­
bau von Ausstellungen“ („Neues Deutsch­
land“ vom 15. Juni 1955).

In Greifswald begannen wir im Herbst 
1954 mit der systematischen Arbeit zur 
Erforschung der örtlichen Geschichte der 
Arbeiterbewegung. Es kam uns darauf 
an, exakte und wahrheitsgemäße For­
schungsergebnisse zu erzielen und sie 
praktisch propagandistisch zu verwerten. 
Uns war klar, daß diese Forschungsarbeit 
nicht das Werk einzelner Personen sein 
kann. Daher bildete sich eine Kreis­
kommission, zu deren Kern der Sekretär 
für Propaganda und Agitation bei der 
Kreisleitung der Partei und drei Genossen 
des Instituts für Gesellschaftswissenschaft 
der Universität Greifswald gehörten. Diese 
vier Genossen zogen interessierte Mit­
arbeiter heran und bildeten fünf Arbeits­
gruppen: Veteranenkreis, Land, Stadt,
Universität, Organisation. Auf Grund der 
kollektiven Arbeit gelang es bereits nach 
wenigen Monaten, ein erstes gestecktes 
Teilziel — von der Kommission vorgeschla­
gen und durch das Büro der Kreisleitung 
bestätigt — zu erreichen. Am 20. März 1955 
fand eine Gedenkfeier anläßlich der Nie­
derschlagung des Kapp-Putsches im Kreis 
Greifswald statt. 15 000 Greifswalder de­
monstrierten gegen Militarismus und 
Faschismus. Ein Gedenkstein wurde 
enthüllt. Der Ostsee-Zeitung lag eine mehr­
seitige Sonderausgabe über den Kampf 
der Werktätigen gegen den Kapp-Putsch 
im Kreise Greif swald 1920 bei, etwa 20 Vor-


